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	Nach diesen Geschichten versuchte Gott Abraham und sprach zu ihm: Abraham! Und er antwortete: Hier bin ich. Gott sprach: Nimm Isaak, deinen einzigen Sohn, den du lieb hast, und geh hin in das Land Morija und opfere ihn dort zum Brandopfer auf einem Berge, den ich dir sagen werde. Da stand Abraham früh am Morgen auf und gürtete seinen Esel und nahm mit sich zwei Knechte und seinen Sohn Isaak und spaltete Holz zum Brandopfer, machte sich auf und ging hin an den Ort, von dem ihm Gott gesagt hatte. 
Am dritten Tage hob Abraham seine Augen auf und sah die Stätte von ferne und sprach zu seinen Knechten: Bleibt ihr hier mit dem Esel. Ich und der Knabe wollen dorthin gehen, und wenn wir angebetet haben, wollen wir wieder zu euch kommen. Und Abraham nahm das Holz zum Brandopfer und legte es auf seinen Sohn Isaak. Er aber nahm das Feuer und das Messer in seine Hand; und es gingen die beiden miteinander. Da sprach Isaak zu seinem Vater Abraham: Mein Vater! Abraham antwortete: Hier bin ich, mein Sohn. Der sprach: Siehe, hier ist Feuer und Holz; wo ist aber das Schaf zum Brandopfer? Abraham antwortete: Mein Sohn, Gott wird sich ersehen ein Schaf zum Brandopfer. Und gingen die beiden miteinander. 
Und als sie an die Stätte kamen, die ihm Gott gesagt hatte, baute Abraham dort einen Altar und legte das Holz darauf und band seinen Sohn Isaak, legte ihn auf den Altar oben auf das Holz und reckte seine Hand aus und fasste das Messer, dass er seinen Sohn schlachtete. Da rief ihn der Engel des HERRN vom Himmel und sprach: Abraham! Abraham! Er antwortete: Hier bin ich. Der Engel sprach: Lege deine Hand nicht an den Knaben und tu ihm nichts; denn nun weiß ich, dass du Gott fürchtest und hast deines einzigen Sohnes nicht verschont um meinetwillen. 
Da hob Abraham seine Augen auf und sah einen Widder hinter sich in der Hecke mit seinen Hörnern hängen und ging hin und nahm den Widder und opferte ihn zum Brandopfer an seines Sohnes statt. 




Versuchung oder doch Prüfung

In meinem ersten Beruf hatte ich mehrmals in der Uni Karlsruhe zu tun, damals noch Technische Hochschule, im Institut für Materialprüfung. Ich musste zwar meine Aufgaben erledigen, also Leitungen legen und Telefone anschließen, aber nebenbei konnte ich doch das eine oder andere sehen und lernen, was man in diesem Institut tat. 

Material wurde geprüft auf ganz unterschiedliche Weise. Manches wurde einem sehr starken Druck ausgesetzt und sollte den Druck aushalten. Anderes wurde gebogen und man wollte wissen, ab wann es bricht oder reißt. Anderes wurde geschleudert oder mit Wucht gegen eine Wand gefahren oder gezogen und gedehnt. Je nachdem, was man wissen wollte, so wurde geprüft auf Dichtigkeit und Tüchtigkeit, bis zum Platzen oder Zerreißen. 

Was wollte man mit dieser rabiaten Materialprüfung? Man wollte besseres Material herstellen. Man wollte Garantien geben können. Man wollte auf Sicherheit gehen und bessere Produkte herstellen können. Es ging um Qualitätssicherung und Qualitätsverbesserung. Und dazu hat man die extremsten Prüfungskriterien angelegt.

Wer sich bei einer Firma neu bewirbt und dort eine anspruchsvolle Stelle einnehmen möchte, der muss glaubhaft vorweisen können, dass er sich an anderen oder ähnlichen Stellen bereits bewährt hat. Es kann aber auch ein Betrieb einen eigenen Eignungstest machen. Je härter der Test wird, desto mehr fliegen aus der Warteliste raus. Aber die drin bleiben, die dürfen sich freuen, denn sie haben sich bewährt und die Prüfung bestanden. Auf sie wird man hoffen und bauen können. So ist das im Leben. Und so ist das im Glauben.

In diesem Sinne schreibt Jakobus: Selig ist der Mann, (glücklich preisen kann sich der Mann) der die Anfechtung erduldet hat; denn nachdem er bewährt ist, wird er die Krone des Lebens empfangen. Jak.1,12.  
Es geht also im geistlichen Leben mit der Materialprüfung oder Eignungsprüfung vergleichbar zu. Wer etwas kann, wer standhaft ist, wer sich in schwierigen Situationen bewährt hat, der wird belohnt, den kann man annehmen. 

Gott sucht tüchtige Leute, Leute die nicht leichtfertig an den Glauben heran gehen. Leute, die es ernst nehmen und auch dann noch dabei bleiben, wenn es brenzlig wird. Wir alle müssen uns im Glauben bewähren und bewahren. 

Prüfung oder doch Versuchung

Jeder Test, jede Prüfung, in die uns Gott hinein führt, sollen nur das Eine erreichen, nämlich zu beweisen, dass wir die Last tragen, die Spannung erdulden, der Biegung standhalten, die Beleidigungen hinnehmen und den Stress aushalten können. Manchmal meinen wir, wir seien am Ende. Mir ging das oft schon so. Ich dachte, mehr kann ich nicht mehr tragen oder mehr will ich nicht ertragen. Und Gott packte noch drauf. Immer noch mehr. Dabei gilt, was wir von Paulus lesen können: Bisher hat euch nur menschliche Versuchung getroffen. Aber Gott ist treu, der euch nicht versuchen lässt über eure Kraft, sondern macht, dass die Versuchung so ein Ende nimmt, dass ihr's ertragen könnt. Gott weiß, was er uns zutrauen kann. 1.Kor.10,13.
Wenn wir die eine oder andere Prüfung bestanden haben, dann dürfen wir uns auch wieder erholen. Wenn uns Gott noch so viel auflädt, irgendwann reicht es, dann hört er auch auf, dann dürfen wir wieder durchatmen, dann dürfen wir uns auch freuen. Das hat Petrus so geschrieben: Ihr werdet euch freuen, die ihr jetzt eine kleine Zeit, wenn es sein soll, traurig seid in mancherlei Anfechtungen, damit euer Glaube als echt und viel kostbarer befunden werde als das vergängliche Gold, das durchs Feuer geläutert wird. Das geschieht alles zu Lob, Preis und Ehre, wenn offenbart wird Jesus Christus. 1.Petr.1,6f.
Vielleicht denkt jemand: „Das finde ich ungerecht, ich soll immer so viel tragen, Gott legt mir solche Lasten auf, mit was habe ich das verschuldet?“ Dieser Gedanke ist falsch. Nicht verschuldet, sondern geschenkt und von Gott ermöglicht. In diesem Punkt sollen wir ihm nämlich gleich werden, denn er hat auch seinen eigenen Sohn nicht verschont, sondern hat ihn für uns alle dahingegeben. Mit ihm will er uns alles schenken.  Röm.8,32.
Dich und mich will er prüfen, damit wir das Gütezeichen Gottes tragen dürfen. Von Abraham haben wir das nun also auch gehört: Durch den Glauben opferte Abraham den Isaak, als er versucht wurde, und gab den einzigen Sohn dahin…Er dachte: Gott kann auch von den Toten erwecken. Hebr.11,17. Wir sollen nicht meinen, Abraham hätte dies in seiner Tasche gehabt, nein, er musste sich dies auch im Glauben abringen. Gott mutet uns gern etwas zu, damit danach uns gut zu Mute ist: Ich bin bewährt! Mein Glaube ist echt! Meine Liebe hält stand! Meine Treue hält durch!

Abrahams Versuchung
Dass Abraham seinen Sohn liebte, davon können wir ausgehen. Viele Jahre haben er und seine Frau Sara auf diesen Erben und Verheißungsträger gewartet. Die Sache mit dem Halbsohn Ismael von der Magd Hagar hatte ja nicht geklappt, warum auch immer. Schließlich hat Abraham beide verworfen, Hagar und Ismael und sie aus seinem Schutzbereich verbannt. Eine harte Sache immerhin. 

Nach dem kann man annehmen, dass es mehr Frieden im Hause Abraham gab und vor allem noch mehr Aufmerksamkeit und Fürsorge für den rechtmäßigen Erben Isaak. Alles konzentrierte sich nun auf ihn. Abraham liebte seinen Sohn Isaak sehr, war er doch der Beweis der Treue Gottes. Aber liebte er auch Gott? Würde er ihm immer noch vertrauen wie früher, als er auf dessen Verheißung hin sein Vaterland verlassen hatte und in die Fremde gezogen war? Würde er tun, was Gott will?

Das wäre ja nun auch die Frage, die wir uns heute stellen können: Glauben wir an Gott? Vertrauen wir ihm völlig? Sind wir bereit, für ihn Opfer zu bringen? Ein großes Opfer? Ein ganzes Opfer? Ein Ganzopfer, wie das Wort „Holocaust“ wörtlich heißt? Da gehört es nämlich hin. 

Was könnte Gott von dir wollen? Was könnte er von dir in aller Liebe und doch in aller Härte abverlangen? Dein Bestes, dein Liebstes, dein Teuerstes, was wäre das? Sage bitte nicht: „Ich bin bereit! Ich gebe alles her, wenn es Gott verlangt. Ich tue alles, was er will.“ So hat Petrus auch gesprochen: Herr, wenn sie dich alle verlassen, ich doch nicht! Und dann trat genau das ein, dass er seinen Herrn doch verleugnet hat. Wir müssen uns im Glauben bewähren, während der Materialprüfung standhalten. Erst danach wird man sagen können, ob wir uns bewährt haben oder eben nicht. Es möge keiner von uns den Mund zu voll nehmen. 

Es hört sich schön an, wie Abraham sagt: Hier bin ich, mein Gott! Da ahnte er wahrscheinlich noch nicht, was auf ihn zukommen würde. Und als sie unterwegs waren, sprach Isaak: „Mein Vater!“ Vielleicht war da Abraham immer noch zuversichtlich: „Hier bin ich, mein Sohn! – Das Opfertier? Das wird sich Gott ersehen.“ Aber da war kein anderes Opfer als nur sein eigener, geliebter Sohn. Sollte er den hingeben? Er wusste sicher nicht, dass Gott es auch so machen würde: Also hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeboren Sohn hingab… Nun sollte Abraham seinen Gott so sehr lieben, dass er bereit war, seinen verbliebenen Sohn zu geben. Welch eine Prüfung, welch eine Versuchung?
Abrahams Bewährung
Nun, in jener Zeit und in jener Kultur gab es viele Opfer und auch Menschenopfer. Da hätte sich Abraham von seiner Umgebung nicht abgehoben. Jene opferten viel und auch ihre ersten Söhne dem Moloch, damit dieser Dämon und Wüstengott ihnen andere, weitere Söhne schaffen solle. So war es die Sitte. 

Bei Abraham aber war es anders. Erstens glaubte er nicht an den Moloch, sondern baute nur dem lebendigen Gott Altäre und betete ihn allein an und verkündigte dessen Namen. Zweitens hatte dieser lebendige Gott mit ihm gesprochen, ihm seinen Sohn und Erben verheißen und dann auch gegeben. Wie sollte er dann nicht mit dem wahren Gott zufrieden sein? Wir wollen Abraham nicht größer darstellen, schon gar nicht unfehlbar, aber etwas zeichnete ihn doch aus. Er vertraute seinem Gott, der könne ihm auch aus Steinen Kinder erwecken. So jedenfalls schätzte Johannes der Täufer den Erzvater und Vater des Glaubens ein. Matth.3,9. 

Abraham hatte einige Fehltritte in seinem Leben, war mit anderen Königen und Wüstenfürsten in Clinch geraten. Weil er Sara als seine Schwester ausgegeben hatte, hat er ihr Vertrauen verloren, war vor Menschen und vor den Engeln lächerlich geworden. Nun durfte und sollte er sich bewähren. Gott tröstet nicht immer mit der Erklärung für das Vergangene, aber mit seinem Auftrag für das Kommende. In seinem Reich geht die Richtung vorwärts. Für Abraham ging es vorwärts, obwohl dies unmöglich schien. Er sollte scheinbar seinen Sohn opfern müssen. Und er war dazu bereit. 

Dass es nicht dazu kam, war Gottes große Barmherzigkeit und Liebe. Wie schön ging doch die Geschichte aus. Da war ein Widder mit seinen Hörnern im Gestrüpp hängen geblieben, ein Ersatz-Opfer. Von Gott zum rechten Zeitpunkt geschenkt. Wie wird Isaak froh gewesen sein, dass er nicht sterben musste? Wie wird Abraham froh gewesen sein, dass er seinen Sohn nicht hergeben musste? Wie wird Gott froh gewesen sein, dass sich Abraham im Glauben und Gehorsam bewährt hatte? 

Abraham nannte diese Stätte auf dem Berg Morija „Der HERR sieht“, denn das war seine neue Erfahrung. Gott sah in sein Herz. Gott sah in das Leben Isaaks. Gott sieht auch in dein und mein Leben. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.226]
